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Aus der Welt der Gehorlosen

Reiseerlebnisse Gebirloser, Berichte von
Tagungen

Elternkurs auf der «<Hupp», 3./4. Juni 1967

Eine Mutter berichtet:

Etwa 30 Zircher gehorlose Eltern mit ihren 19
Kindern versammelten sich am Samstag, dem
3. Juni, nachmittags, beim Hauptbahnhof in Zii-
rich. Zwei Flrsorgerinnen, Frl. Hittinger und
Frl. Wild, und zwei gehorlose Kinderbetreuerin-
nen, Trudi Gugolz und Margrit Tanner, waren
unter ihnen anwesend. Frl. Hiittinger hat die
schone Reise nach Hupp mit viel Liebe organi-
siert; sie ist eine echte Freundin der Gehorlosen.
Um zwei Uhr bestiegen wir die zwei Autocars,
einer war superneu, der zweite war ein ganz
alter «Schittelkasten». Wir fuhren auf der neuen
Autobahn bis nach Olten und weiter nach der
Hupp. Wir bestaunten immer wieder die schone
Gegend. Alle waren so fréhlich und schwatzten
viel.

Endlich kamen wir auf der Hupp im Blaukreuz-
heim an. Auch hier war eine herrliche, gesunde
Luft. Unsere Augen konnten sich nicht genug
sattsehen an der schonen Landschaft, — Das
Blaukreuzheim ist ein ganz ruhiges Heim mit
einem grossen grinen Hinterhof. Dort konnten
sich unsere Kinder austoben. Es gab ein feines
«Zvieri». Dann wurden wir in verschiedene Zim-
mer verteilt: Die Eltern mit den Kleinkindern
bekamen ein ganz schones Zimmer fir sich. Am
spédten Nachmittag gingen wir um das Heim spa-
zieren oder wir plauderten. Frl. Wild kiimmerte
sich um die grosseren Kinder, Trudi und Margrit
sorgten sich um die Kleinen. Nach dem Abend-
essen durften wir Frauen nichts tun: Die Man-
ner arbeiteten fiir uns in der Kiiche! Um halb
acht Uhr brachten die Frauen ihre jlingsten Kin-
der zu Bett. Die grdsseren Kinder gingen spéter
allein ins Bett.

Punkt acht Uhr abends sprach Herr Eheim im
Saal tiber das Thema «Dein Charakter — mein
Charakter», wihrend eine Aufseherin regelméis-
sig den Rundgang machte und an jeder Tur
lauschte, ob die kleinen Kinder schén still wa-
ren. Herr Eheim sprach mit viel Ernst und auch
Humor uber die Erziehung von Jugendlichen.
Wir alle waren ganz maéuschenstill und horten
interessiert zu. Nach zehn Uhr war der Vortrag
zu Ende. Die meisten gingen sofort zur Ruhe,
denn wir waren alle sehr mude.

Am Sonntagmorgen gingen Trudi und Margrit
mit den Kindern hinunter auf die schéne Spiel-
wiese, und Herr Eheim setzte den Vortrag fort
bis um zehn Uhr. Dann gab es eine kurze Pause.

Nach der Pause erzihlte uns Frl. Huttinger die
Legende von Christophorus. Wir danken Frl. Hiit-
tinger fiir diese schone Geschichte, denn die
meisten von uns wussten wenig tiber Christopho-
rus. Anschliessend diskutierten wir mit Herrn
Eheim tiber verschiedene Probleme in der Erzie-
hung. In vielen Fragen wollten die Eltern wissen,
was sie machen sollen, wenn sie mit den Kin-
dern in Schwierigkeiten geraten, Um 12 Uhr gab
es wieder ein feines Mittagessen. Bis drei Uhr
durften wir machen, was wir wollten. Einige
Frauen pflickten schone Wiesenblumen. Ich
schaute alle Blumenstrdusse an und glaubte, dass
Frau Boero den schonsten Wiesenblumenstrauss
hatte. Am Nachmittag gab es wieder Tee mit
feinem Gebick.

Es war schwer, von der Hupp Abschied zu neh-
men. Jeder wollte noch gern lidnger hier bleiben.
Unsere Autocars fuhren etwa um 17 Uhr ab, der
neue vorn, der alte hinten. Auf der Autobahn
vor Lenzburg hatte der alte «Schiittelkasten»
eine Panne. Der Propeller im Motor sei beschi-
digt, sagte uns der Chauffeur. So musste er im
Schneckentempc weiterfahren. In Bremgarten
mussten wir in einen anderen Car umsteigen.
Auch bei diesem Car fehlte etwas, und der Motor
streikte. Der Chauffeur bat Herrn Fischer, Herrn
Fenner und meinen Mann, Hansruedi Kistler,
den Car zu stossen. Sie mussten schnell machen,
da schon eine lange Autokolonne wartete wegen
uns. Endlich konnten wir weiterfahren. Der neue
Car war schon ldngst fort. Mein Sohn Thomas
sagte zu mir: «Mama, wir fahren nie mehr mit
dem alten Schiittelcar, warum bist du in diesen
alten eingestiegen?» Auf diese Frage wusste ich
nichts zu sagen. Mit 1!/ Stunden Verspidtung
kamen wir doch glicklich in Zirich an. Dort
nahmen wir voneinander Abschied.

Das schone Erlebnis in der Hupp werden wir in
Erinnerung behalten, Wir danken vor allem
Frl. Hiittinger fir ihre gute Idee. Sie ist es, die
hin und wieder die gehorlosen Eltern von Ziirich
zusammenfiihrt. Besonders haben uns die Vor-
trage des erfahrenen Jugend- und Eheberaters,
Herrn Eheim, interessiert. Auch vielen Dank
flir Thre Miihe und Geduld, Herr Eheim! Allen
anderen Mithelferinnen, welche die Kinder wih-
rend des Vortrages betreut haben, recht herz-
lichen Dank. Durch diese Zusammenkinfte ler-
nen die Eltern einander kennen. Wir wiinschen
mehrere solcher Treffen, wo wir uns untereinan-
der aussprechen konnen, Sie sind notwendig und
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lehrreich fiir die gehorlosen Eltern. Wir sind alle
begeistert und freuen uns jetzt schon auf die
néchste Zusammenkunft.
Zum Schluss will ich einen Spruch schreiben,
den ich einmal gelesen habe und der mir sehr
gut gefdllt. Er passt gut zu diesem Elternwochen-
ende:
«Darum ist der erste Grundsatz in der Erzie-
hung: Erziehe dich selbst! Die erste Regel, um
den Willen eines Kindes in seine Gewalt zu be-
kommen, heisst: Hab dich selbst in der Gewalt!»
(H. F. Amiel)

Helene Kistler-Coreisa

Ein Vater berichtet:

Die gute Organisation verhalf dem ganzen Wo-
chenende zum guten Gelingen. Fraulein Hiittin-
ger verstand es ausgezeichnet, Einfithrung und
Gruss in einfacher, klarverstdndlicher Sprache
auszudriicken. Auch die Legende von Christopho-
rus bewegte unsere Herzen. Die Firsorgerin
stellte die Geschichte kurz und biindig, wie einen
Film so lebendig dar. Diese Legende mit ihrem
schonen Sinn passte sehr gut zum Elternkurs.

Der Schweizerische Gehorlosenbund I

Herr Eheim, der Referent dieses Kurses, ver-
stand es ebenfalls sehr gut, die Vortridge uber
das Thema «Mein Charakter — dein Charakter»
in drei Hauptgedanken zu entfalten, nédmlich:
«Ich, du und wir». Wir Gehorlosen waren bis
ins Innerste gepackt von diesen sehr lehrreichen
Referaten. Gut gelungen ist auch die neue Idee,
Fragen auf ein Papier zu notieren, um sie dann
in rascher Reihenfolge zu beantworten. Diese
Idee von Herrn Eheim ist sehr zu begriissen. Mit
sehr niitzlichen Fragen konnte der «Seelenken-
ner» uns aus kritischer Lage befreien.
Erstaunlich und erfreulich ist es, dass Gehorlose
immer mehr Interesse haben an diesen Kursen,
so dass immer mehr Eltern daran teilnehmen!
Besonders schon ist es auch, dass die beiden
Kinderhiiterinnen (Fraulein Gugolz und Friu-
lein Tanner) mit restloser Hingabe ihre Aemtli
treu ausfiihrten.

Ueberdies ermoéglichte uns das schone Wetter,
mit frohgemuten Herzen spazieren und spielen
zu konnen im Solothurner Bergparadies. Der
Zircher Tursorgestelle fiir Taubstumme und
Gehorlose sei herzlich gedankt fiir das wertvolle
Erlebnis des Elternkurses! Hans Lehmann

Redaktion:
Fritg Balmer
Thirishaus

Beschiftigung in der Freizeit

Ein Beruf als solide Lebensgrundlage

Nach Beendigung der Schulzeit treten die
jungen Leute gewChnlich in eine Berufs-
lehre, um den Beruf ihrer Wahl zu erler-
nen. Ein Beruf bildet eine solide Lebens-
grundlage. Tiichtige Berufsleute sind heute
besonders gesucht und finden gute Auf-
stiegsmoglichkeiten. Man legt grossen Wert
auf eine griindliche berufliche Ausbildung
der jungen Leute. Berufsberatungsstellen
helfen ihnen bei der Wahl eines geeigneten
Berufes, damit ihnen spiter Enttduschun-
gen erspart bleiben. Berufsschulen und
Ausbildungslager tragen das ihrige zur
Forderung des beruflichen Nachwuchses
bei.

Der Mensch braucht aber auch Erholung
und Freiheit

Von einem Berufsmann wird im Betrieb
voller Einsatz und Zuverlassigkeit ver-

266

langt. Er steht da auch unter einem gewis-
sen Zwang, denn fur persénliche Winsche
oder eigene Liebhabereien bleibt kein
Raum. Das ist anstrengend und ermiidend.
Wenn man unter diesen Anforderungen
zehn oder zwdolf Stunden téglich arbeiten
miisste wie frither, wiren ernstliche ge-
sundheitliche Storungen die Folge. Der
Mensch ist kein Roboter, er braucht auch
Erholung und Freiheit. Die verkiirzte Ar-
beitszeit schafft hier den notigen Ausgleich.
Die reichlicher gewordene Freizeit kann
jeder nach Belieben und ohne jeden Zwang
fir sich ausniitzen. So kann sich auch die
menschliche Seite entfalten.

Nicht alle Leute haben die gleichen
Interessen und Ziele

Das kann man schon daraus ersehen, wie
sie ihre freie Zeit ausfullen. In der Fabrik,
im Betrieb hat jeder eine bestimmte Auf-



Dieses Bild zeigt ein Beispiel von Freizeitbeschaf-
tigung. Ein 22jdhriger, in Bern tétiger Betriebs-
beamter der SBB stand oft bewundernd vor dem
Bauwerk des Berner Miinsters. Eines Tages be-
schloss er, es nachzubilden. Als Baumaterial ver-
wendete er 25000 Ziindhdlzchen (500 Schéchtel-
chen) und verbrauchte total 78 Tuben Leim. Er
begann mit seiner Arbeit im Mai 1966 und be-
endete sie im August 1967. Es waren 1623 Arbeits-
stunden nétig, um das 80 cm lange und 48 cm
breite naturgetreue Modell zu bauen.

gabe zu erfiillen, alle arbeiten auf ein be-
stimmtes Ziel hin. Nach Arbeitsschluss ge-
hen sie ihre eigenen Wege. Die einen ver-
bringen ihre Freizeit planmaéssig, sie wis-
sen, was sie tun wollen, andere machen,
was ihnen gerade einfillt. Von ernster und
niitzlicher Beschiftigung bis zum sonder-
barsten Zeitvertrieb wird sich alles finden
lassen. Es geht schliesslich auch niemand
etwas an, was einer tut, wenn es nur nichts
Verbotenes ist. Aber aus der Art, wie
einer seine freie Zeit verbringt, lassen sich
manchmal Schliisse auf Wesen und Cha-
rakter ziehen.

Wer Freude schenkt, wird Freude ernten

Jedermann kann also seine freie Zeit zum
eigenen Nutzen oder Vergniigen verwen-
den. Aber man kann auch fiur andere Zeit
haben, ndmlich fiir den Dienst am Né&ch-
sten. Da taten sich in einem Dorf einige Ar-
beiter zusammen, um in ihrer Freizeit
alten Bauersleuten die Ernte einzubringen.
Oder ich muss an jenes berufstitige Frau-
lein denken, das sich vorgenommen hatte,
die Ferien einmal auf ganz andere Weise zu
verbringen. Sie notierte sich einsame alte
Leute in der Umgebung und Kranke im
Spital, die keine Besuche erhielten. Diese
wollte sie in ihrer Ferienzeit besuchen und
ihnen irgendwie eine Freude bereiten. Sie
merkte sich auch die Namen einiger ge-
plagter Familienmiitter, denen sie die Kin-
der hiiten wollte, damit sich diese auch
einmal ein Vergniigen leisten konnten. Die-
ses Fraulein versicherte, dass diese Ferien
zu ihren schonsten =zdhlten, denn wer
Freude schenkt, wird wieder Freude ern-
ten.

Arbeit fiir den Verein der Freizeit-
beschiftigung

Wenn hier von Beschéftigung in der Frei-
zeit die Rede ist, diirfen wohl auch jene
Leute erwdahnt werden, die einen betréacht-
lichen Teil ihrer Freizeit dem Verein
opfern. Wenn in einem Gehodrlosenverein
auch keine grossen Dinge geschehen, so
wird doch viel niitzliche Arbeit getan. Ge-
meinsame Ausfliige, Reisen, Vortriage und
andere gesellige Veranstaltungen helfen
mit, Freude zu bereiten und den eintonigen
und grauen Alltag mancher Gehorloser auf-
zuhellen. Mitglieder des Vereinsvorstandes
tun ihre Arbeit ehrenamtlich, d. h. sie be-
ziehen keinen Lohn. Manchmal bekommen
sie sogar weder Anerkennung noch Dank.
Darum wohl sind die Vereinsimtli nicht
besonders gesucht. Aber Arbeit im Verein
ist auch Dienst am Néachsten. Es miisste um
die Welt traurig bestellt sein, wenn nie-
man zu einem freiwilligen Dienst bereit

ware.
Fr. B.
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Unsere Sportecke

Berichte von Veranstaltungen der Gehirlosen-Sportvereine, Resultate,
Vorangeigen

Mitteilungen des Schweiz. Gebirlosen-Sportverbandes

Turnen: Schweizerische Leichtathletikmeisterschaften in Basel
28. Oktober 1967, auf der Sportanlage St.Jakob, Basel

Disziplinen:

Junioren (16. bis 20. Altersjahr), Fiinfkampf: 80-
m-Lauf; Weitsprung (3 Spriinge); Hochsprung
auf jeder Hohe 3 Versuche); Kugelstossen (5 kg,
3 Wiirfe); 300-m-Lauf.

Senioren (21. bis 32. Altersjahr), Fiinfkampf: 100-
m-Lauf; Weitsprung (3 Spriinge); Hochsprung
(auf jeder HoOhe 3 Versuche); Kugelstossen (7%
kg, 3 Wiirfe); 400-m-Lauf.

Altersklasse (ab 32 und mehr), Vierkampf: 100-m-
Lauf; Weitsprung (3 Spriinge); Hochsprung (auf
jeder Hohe 3 Versuche); Kugelstossen (7% kg,
3 Wiirfe).

Versuchsweise, wenn genligend Anmeldungen:

Damen, Dreikampf: 60-m-Lauf; Weitsprung (3
Spriinge); Kugelstossen (4 kg, 3 Wiirfe).

Sektionswettkampf: 4mal- 100 - m - Stafette ¢«

Mann),

Einzelwettkampf (versuchsweise): 1000-m-Lauf.
(Nur wenn geniigend Anmeldungen vorhanden
sind.)

Arbeitsprogramm:

9.30: Sammlung der Wettkdmpfer und Gruppen-
einteilung.

10.00: Wettkampfbeginn,
12.00: Mittagspause (Verpflegung auf dem Platz.)

13.00 Fortsetzung des Wettkampfes. Gegen 15.00
Ende des Wettkampfes.

20.00: Rangverkilindigung (Abendunterhaltung).
Restaurant wird spater bekanntgegeben.
Samtliche Disziplinen sind offen fiir Mitglieder
des SGSV und fir Einzelmitglieder.

Startgebiihren:

Flr Leichtathletik: Fr. 6.— flir Aktive, Fr.3.—
fir Jugendliche, Fr. 12— fir Staffelmannschaf-
ten (4 Mann). Einzuzahlen an den Gehdrlosen-
sportverein «Helvetia» Basel, Postscheck-Konto
40 - 26 214

Anmeldeschluss: Einzelwettkdmpfer und Sektio-
nen sind anzumelden bis 5. Oktober 1967 an den
Prisidenten, unter gleichzeitiger Einzahlung der
Startgebilihren.

Avis: Anmeldeschluss gefilligst beachten! Zu
spat eintreffende Anmeldungen koénnen wegen
Programmaufstellung nicht mehr berticksichtigt
werden!
Einzelwettkdmpfer, Disziplinen vermerken!

Der Vorstand

Volksmarsch der Ziircher Vereinigung fiir Gehorlose

Warum veranstaltet die ZVFG einen Volks-
marsch? Weil sie mithelfen will am Bau des
Wohnheimes mit Freizeitrdumen fiir uns Gehor-
lose. Aber wie? Indem wir unsere Mitglieder
zwingen, mehrere Batzen zu stiften? Indem wir
den Jahresbeitrag um x Franken erhohen? Nein,
so etwas wollen wir nicht tun! Wir haben uns
etwas anderes ausgedacht. Was? Wir machen am
22. Oktober einen Volksmarsch Zirich—Affoltern.
Gute Wanderwege werden uns zur Altburg brin-
gen. Die Strecke wird etwa 12 Kilometer lang
sein, Das ist kein weites Laufen. Wir hoffen
darum, dass recht viele kommen. Wer mitmacht,
geht nicht mit leeren Hinden heim. Einzelperso-
nen bekommen eine Medaille. Darauf ist die Alt-
burg und ein farbiges Wappen. Verliebte, Ver-
lobte, Verheiratete und Familien erhalten einen
schonen Wandteller. Man kann diesen im Zim-
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mer aufthingen. Oder Spanische Niissli darin ver-
sorgen, Leider konnen wir aber diese Auszeich-
nungen nicht gratis abgeben. Einzelpersonen ha-
ben 8 Franken, Sie und Er und Familien 18 Fran-
ken zu bezahlen. Das ist sicher nicht zuviel ver-
langt. Die ZVFG freut sich, wenn sich ausser
ihren Mitgliedern noch viele andere Gehorlose
anmelden. Wir heissen alle herzlich willkommen
und danken allen, die mitlaufen. Ganz besonders
freuen wir uns, wenn auch recht viele Nicht-
zurcher Gehdérlose an unserem Volksmarsch teil-
nehmen. Das Programm und weitere Angaben
bekommt man gratis bei: ZVFG, Rainer Kiinsch,
Lettenholzstrasse 27, 8038 Ziirich.
Unser Volksmarschspruch: Wandere mit und hilf
uns, den Bau deiner Freizeitstube in Oerlikon
zu ermoglichen. Wir danken vielmal dafir.
ZVFG



	Aus der Welt der Gehörlosen

